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Herzogenbuchsee zu römischer Zeit
Nachdem die Helvetier die Schlacht bei

Bibracte 58 v. Chr. gegen ein römisches Heer
verloren hatten und gezwungen worden
waren, wieder zu ihren alten Heimstätten
zurückzukehren, drangen die Römer in unser
Land ein, das sie dann bis etwa 450 n. Chr.
beherrschten. Ueberau wurden an besonders
günstigen Stellen befestigte Stützpunkte an-
gelegt, vor allem im nördlichen Teil der
heutigen Schweiz, um das Land vor den
immer mächtiger werdenden Germanen zu
sichern. Ferner wurden Militärlager angelegt
und grosse Heerstrassen gebaut. Eine solche
Hauptverkehrsader führte vom Genfersee her
dem Jura entlang nach Vindondssa, einem
sehr wichtigen Waffenplatz, wo sich ständig
eine römische Legion befand. Eine weitere
Strasse dürfte, was aber noch nicht einwand-
frei festgesteUt ist, da man noch nirgends ihre
Ueberreste gefunden hat, von der römischen
Siedelung auf der Engehalbinsel bei Bern,
über Krauchtal, Burgdorf, Herzogenbuchsee,
Roggwil, Zofingen gegen Vindonissa geführt
haben. In allen diesen Ortschaften hat man
römische Ueberreste gefunden, und da Burg-
dorf als einzig sicherer Uebergang über die
Emme angesehen werden muss, lässt sich mit
Wahrscheinlichkeit eine solche Strasse ver-
muten.

Der Kirchhügel von Herzogenbuchsee, der
schon im 18. Jahrhundert und bis in unsere
Zeit hinein, anlässlich von Renovationen der
Kirche, römische Funde gezeitigt hat, war der
Sitz einer römischen Luxusvilla mit Bad.
Früher glaubte man, es handle sich in Her-
zogenbuchsee um ein Kastell, das heisst um
einen gut ausgebauten und befestigten Stütz-
punkt. Heute, nachdem man die prächtigen
Mosaikböden gefunden hat, neigt man eher
zur Ansicht, eine Prachtsvilla eines römischen
Veteranen vor sich zu haben, wobei die mit
Mosaikböden geschmückten Räume nichts
anderes als Baderäume gewesen sind. Der
reiche Römer, der sich eine solche Villa mit
Bad leisten konnte, brauchte mehrere Bade-
räume, das Kalt-, Warm- und Heissbad, die
durch besondere Luftheizungsanlagen, sog.
Hypokausten, geheizt wurden. Ueberreste
einer solchen Heizung mit geschwärzten
Ziegeln, Röhren und Aschenresten wurden
sowohl 1920 als auch 1945 beim Chor der
Kirche gefunden.

Die Mosaikböden, die wohl, nebst diesen
von Münsingen, die schönsten sind im
Kanton Bern, sind leider grösstenteils zer-
stört. Diejenigen von 1767 und 1810 sind nur
noch in einer Zeichnung erhalten und ein
halbkreisförmiges Fragment mit einem sprin-
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Lsckbem à Lelvetier bis Scklsckt bei

Libracte 58 v. Okr. gegen sin rümisckss Heer
verloren kstten unb gelungen worbsn
waren, wleber su ikren alten Heimstätten
-urück-ukekren, àngsn bis Römer in unser
Ranb sin, bas sie bann bis etwa 450 n. Okr.
bskerrsckten. Oeberall würben an bssonbers
günstigen Ltsllsn bsksstigts Stützpunkts an-
gelegt, vor allem im nörblicksn 1°sil bsr
keutigsn Sckweis, um bas Rsnb vor bsn
immer mäcktiger wsrbsnbsn Lsrmsnsn su
sickern. Berner würben Militärlager angelegt
unb grosse Lssrstrssssn gebaut. Bins solcks
Lsuptvsrkekrssbsr kükrte vom Qsnksrses ker
bem bura entlang nsck Vinbonissa, einem
sekr wiektigsin IVskksnpists, wo sick stänbig
sine römiscks Region bsksnb. Lins weitere
Strasse bürtts, was aber nock nickt einwsnb-
krei ksstgsstsilt ist, à man nock nirgenbs ikrs
Osbsrrests gstunbsn kat, von bsr römiscken
Lisbslung auk bsr Lngskaldinssl bei Lern,
über Kraucktsl, Lurgbork, Lersogsnbucksss,
Roggwil, Lokingen gegen Vinbonissa gskükrt
ksben. In allen bissen Ortsekaktsn kat man
römiscks Ilsberrests gskunben, unb ba Lurg-
bort als emsig sickersr Osbsrgsng über bis
Lmms angeseksn werben muss, lässt sick mit
IVskrscksinlickksit eine solcke Strasse vsr»
muten.

Der Kirckkügel von Lsrsogenbucksee, ber
sekon im 18. bakrkunbert unb bis in unsers
Lett kinein, snlässlick von Renovationen ber
Kircks, römiscks Lunbs geseitigt kat, war ber
Lits einer römiscken Luxusvilla mit Lab.
Lrüker glaubte man, es kanble sick in Her-
sogsnbueksse um sin Kastell, bas ksisst um
einen gut ausgebauten unb beköstigten Ltüts-
punkt. Leute, nsckbsm man bis präcktigen
Mosaikböbsn gskunben kat, neigt man sker
sur /insickt, eins Rracktsvilla eines römiscken
Veteranen vor sick su ksben, wobei bis mit
Mosaikböbsn gssckmücktsn Räume nickts
aaberss als Labsräume gewesen sinb. Der
rsicke Römer, ber sick eins solcks Villa mit
Lab leisten konnte, brsuckte mskrsre Labe-
räume, bas Kalt-, IVsrm- unb Lsissbab, bis
burck besonbsre Ruttksisungssnlsgen, sog.
L^pokaustsn, geksist würben. Oeberrsste
einer solcken Lsisung mit gesckwärsten
siegeln, Räkrsn unb ^.scksnrssten würben
sowokl 1920 als auck 1945 beim Lkor ber
Kircks gskunben.

Ois IVlossikdöben, bis wokl, nebst bissen
von Münsingen, bis sckönstsn sinb im
Kanton Lern, sinb lslbsr grösstentsils ssr-
stört. Diejenigen von 1767 unb 1810 sinb nur
nock in einer Leicknung erkalten unb ein
kalbkrsiskörmigss Lrsgmsnt mit einem sprin-
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